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tu-berlin.de
w

w
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.bks.tu-berlin.de

Postanschrift:
Berliner Krankenhaus-Sem

inar
Verein zur Fortbildung im

 Krankenhausw
esen e.V.

c/o Fachgebiet Strukturentw
icklung und 

Q
ualitätsm

anagem
ent im

 G
esundheitsw

esen, Sekr. FH
 4-8

Technische U
niversität Berlin, Fraunhoferstr. 33-36, 10587 Berlin

D
ie Veranstaltung ist kostenfrei. W

ir w
ären Ihnen aber für 

eine Spende dankbar bzw
. w

ürden uns freuen, w
enn Sie uns 

als M
itglied aktiv unterstützen. W

eitere Infos hierzu finden 
Sie unter: http://w

w
w

.bks.tu-berlin.de/m
enue/ueber_uns/

spenden_an_den_verein/

Bankverbindung:
Verein zur Fortbildung im

 Krankenhausw
esen e. V.

Postbank - Konto 67886106 - BLZ 10010010

W
ann?

17:00 U
hr s.t. bis 19:00 U

hr (m
ax. 19:30 U

hr)

W
o?

H
örsaal M

A 004 im
 M

athem
atik-G

ebäude in der 
Straße des 17. Juni 136, 10623 Berlin

Verkehrsm
ittel: S-Bahn „Tiergarten“ oder „Zoologischer 

G
arten“, U

-Bahn U
2 „Ernst-Reuter-Platz“, Bus M

45, 245, X9

Referenten &
 M

oderatoren
Veranstaltungsort / Kontakt
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Program
m

 W
intersem

ester 2016/2017

Liebe Freunde und G
äste des Berliner Krankenhaus-

Sem
inars,

gem
einsam

 m
it den M

itgliedern der vorbereitenden Arbeits-
gruppe freuen w

ir uns, Ihnen das aktuelle Program
m

 m
it dem

 
zentralen Them

a des Sem
esters

G
esundheitsversorgung im

 U
m

bruch

überreichen zu dürfen. In diesem
 Sem

ester w
ollen w

ir uns 
m

it allen Facetten der aktuellen Veränderungen in der Berli-
ner und bundesdeutschen M

edizinversorgung beschäftigen. 
Schlag auf Schlag gab es in der 18. Legislatur so viele gesetz-
liche Veränderungen in der G

esundheitsversorgung w
ie noch 

nie zuvor: Krankenhausstrukturgesetz-KH
SG

, Transplantati-
onsregistergesetz-TxRegG

, Pflegestärkungsgesetze-PSG
 I, II 

und III, Pflegeberufereform
gesetz-PflBRefG

, E-H
ealth-G

esetz, 
H

ospiz- und Palliativgesetz, Präventionsgesetz -PrävG
, G

KV-
Versorgungsstärkungsgesetz, G

KV-Finanzstruktur- und Q
ua-

litäts-W
eiterentw

icklungsgesetz-G
KV-FQ

W
G

, 13. und 14. SG
B 

V-ÄndG
, G

esetz über den Beruf der N
otfallsanitäterin und des 

N
otfallsanitäters. D

ie vielen G
esetze und Verordnungen grei-

fen zum
 Teil ineinander über oder ergänzen sich. 

U
nd in Berlin haben die gerade beendeten W

ahlen zum
 Ber-

liner Abgeordnetenhaus neue politische Kräfteverhältnisse in 
der Stadt geschaffen, die gerade erst ausgefüllt und um

ge-
setzt w

erden.

W
ir greifen in unserer Auftaktveranstaltung zunächst einm

al 
das Them

a der m
öglichen oder zu erw

artenden N
euausrich-

tung der Berliner Landes- G
esundheitspolitik; Vertreter der 

Koalitionäre, die voraussichtlich diese Politik in den nächsten 
Jahren bestim

m
en, w

erden ihre program
m

atischen Positio-
nen und Ansichten erläutern und m

it uns diskutieren.

U
nd gerade noch vor den Berliner W

ahlen w
urde beschlos-

sen, w
as lange undenkbar schien: landeseigene U

niversitäts-
m

edizin Berlin und D
eutsches H

erzzentrum
 Berlin – Stiftung 

des bürgerlichen Rechts (D
H

ZB) w
erden künftig noch enger 

zusam
m

enarbeiten. Beide Institutionen bündeln ihre Experti-
se im

 Bereich der H
erzm

edizin als „U
niversitäres H

erzzentrum
 

Berlin“. D
am

it entsteht w
ohl eines der leistungsstärksten Zen-

tren der Krankenversorgung, Forschung und Lehre D
eutsch-

lands. W
ir w

erden etw
as m

ehr von den Protagonisten dieses 
W

andels darüber erfahren, w
ann und w

ie diese ihr Ziel, eine 
national und international führende Stellung zu konsolidieren 
und w

eiter auszubauen, erreichen w
ollen.

D
as Krankenhausstrukturgesetz – KH

SG
 – ist in der D

iskus-
sion über seinen Vorgänger m

it der Schaffung des Innova-

tionsfonds und dessen Bew
irtschaftung in der öffentlichen 

Bew
ertung etw

as zu kurz gekom
m

en. G
leichw

ohl: Fixkosten-
degressionsabschlag, N

eustrukturierung der Finanzierung von 
Sachkosten m

it Anpassung des D
RG

-System
s, Korrektur von 

Effekten m
engensensitiver Leistungen, PsychVVG

 in Ergän-
zung oder Konkurrenz zum

 KH
SG

 – all das ist zur konkreten 
täglichen Praxis in den Krankenhäusern gew

orden bzw
. w

ird 
es spätestens ab 2017. D

ie Veränderungen sind schon von Ex-
perten schw

er im
 Zusam

m
enhang zu überblicken; um

so m
ehr 

m
üssen w

ir uns dam
it auseinander setzen.

D
ie am

bulante N
otfallversorgung von Patienten im

 Kranken-
haus ist ein D

auerbrenner: schon vor einem
 Jahr w

ar das G
ut-

achten der D
G

IN
A Them

a in unserem
 Sem

inar. W
as kann die 

KV leisten, w
ann und w

ie m
üssen Krankenhäuser G

ew
ehr bei 

Fuß stehen, w
ie beeinflussen sich am

bulante und stationäre 
Angebote, w

ie w
ird das alles finanziell abgebildet w

erden, sind 
Portalpraxen die richtige Lösung? 

M
it PsychVVG

 w
ird das pauschalierende Entgeltsystem

 Psychi-
atrie und Psychosom

atik (PEPP) ersetzt, m
it dem

 die Politik zu-
nächst die Finanzierung von psychiatrischen Krankenhäusern 
und Fachabteilungen reform

ieren w
ollte. N

ach anhaltender 
Kritik hat sich die Bundesregierung dazu entschlossen, ein 
neues Verfahren einzuführen. W

aren bei PEPP landeseinheit-
liche diagnosebezogene Tagespauschalen vorgesehen, sieht 
das PsychVVG

 vor, dass künftig die Krankenhäuser m
it den 

Krankenkassen das jew
eilige Budget aushandeln – allerdings 

auf Basis von PEPP-basierten Krankenhausvergleichen. Perso-
nalbesetzungen 

sind 
jahresdurchschnittlich 

nachzuw
eisen. 

Zugleich sollen „stationsäquivalente Leistungen“ die Am
bu-

lantisierung in der Psychiatrie voranbringen. Angesichts der 
Zunahm

e psychischer Erkrankungen sind alle diese Verände-
rungen ein großes Spannungsfeld. W

ie w
erden Krankenhäuser 

den Anforderungen unter w
achsendem

 Finanzdruck begeg-
nen?

W
ir haben w

ieder hochqualifizierte Referenten und M
oderato-

ren für all diese Them
en gew

innen können und freuen uns auf 
gute Fachvorträge, spannende D

iskussionen und besonders 
auf Ihre Teilnahm

e. W
ir w

ollen Ihnen ein Forum
 für Austausch 

und D
iskussion bieten.

D
ie Teilnahm

e ist w
ie im

m
er kostenlos, eine Anm

eldung für die 
einzelnen Term

ine ist nicht erforderlich.

M
it den besten G

rüßen

Prof. D
r. Thom

as Kersting - Prof. D
r. O

laf Preuß - Sebastian Irps

Vorstand des Berliner Krankenhaus-Sem
inars

2. N
ovem

ber 2016
 Thom

as Isenberg M
dA und D

r. W
olfgang Albers M

dA 
G

esundheit nach der Landesw
ahl - quo vadis?? 

M
oderation:  

D
r. Bernd Köppl 

30. N
ovem

ber 2016
 Prof. D

r. U
lrich Frei und Thom

as H
öhn

D
ie Zukunft der Berliner H

erzm
edizin

M
oderation: 

Prof. D
r. Thom

as Kersting

14. D
ezem

ber 2016
 D

r. Roland Laufer
D

ie Situation nach dem
 KH

SG
: m

assive 
Ausw

irkungen auf Finanzierung und Versorgung

M
oderation: 

D
r. M

artin Albrecht

11. Januar 2017
 D

r. H
ajo Schm

idt-Traub
Am

bulante N
otfallversorgung - W

ie w
eit sind w

ir 
in Berlin? D

ie Portalpraxis am
 U

KB als Beispiel

M
oderation: 

D
r. W

erner W
yrw

ich

25. Januar 2017
 Alexander G

rafe und Annette Richert
PsychVVG

 und PEPP - w
as sind die 

Erfordernisse, w
as sind die Perspektiven in der 

Krankenhauspraxis?

M
oderation: 

Sebastian Irps


